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Rafael Czovwonka
(63), Pharmazie-
Diplomingenieur
aus Greiz: Warum
sollen die Autofah-
rer immer alles be-
zahlen,wir zahlen ja

schon die Kraftfahrzeug-Steuer.
Wenndas hier in derGreizer Innen-
stadt so kommen sollte, würde ich
die Stadt meiden. Dadurch würde
das kulturelle und öffentliche Le-
ben überhaupt zusammenbrechen.
Dannmüsste ich eben alles, was ich
brauche, im Internet einkaufen.
Das könnten sich ja dannnur Leute
mit viel Geld leisten.
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Schneiderin aus Ge-
ra: Was der Pariser
Stadtrat beschlos-
sen hat, finde ich
gut.DieRegel dürfte
allerdings nicht nur

für Touristen gelten. Die großen
Autos brauchenmehrPlatz und sto-
ßenmeistensmehrCO2 aus als klei-
nere Autos. Da sollten die Besitzer
in den Metropolen von mir aus hö-
here Parkgebühren bezahlen. In
Gera sehe ich das Problem nicht so,
hier sind der Verkehr und die Park-
situation in der Innenstadt meist
entspannt.
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Wolfgang Ladwig,
(49), Revierförster
aus Zoppoten: Es
gibt viele Menschen
in den Städten, die
fahren einen SUV,
ohne ihn wirklich

zu brauchen. Auf dem Land hin-
gegen ist ein solches Fahrzeug oft
auch ein Arbeitsmittel und absolut
notwendig. Ich denke, eine höhere
Parkgebühr für SUV ergibt in den
Kernzonen von größeren Städten
Sinn. Im ländlichen Gebieten hin-
gegen wären höhere Parkgebühren
nicht angebracht, sondern nur eine
zusätzliche Belastung für Bürger.
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Luise Keller (27),
Erzieherin aus Saal-
feld: Der Sinn er-
schließt sich mir
kaum. Wer einen
Pickup oder ein
SUV hat, wird

schon seine Gründe dafür haben.
Warum denjenigen dann noch da-
für bestrafen, dass er vielleichtWald
hat, den er bewirtschaften muss?
Dakommtermit einemSmartnicht
weit. Mag ja sein, dass ein SUV
mehr Benzin oder Diesel ver-
braucht, aber da müsste allgemein
eine politische Änderung her, aber
doch keine Strafe.
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Schüler aus denUSA findet
in Saalfeld eine zweiteHeimat
Rhys Runnels über Heimweh, die Schule und darüber, wie er Thüringen erlebt

Elena Vogel

Saalfeld. „Was wirst du machen,
wenn du Heimweh bekommst?“
Rhys hatte viel Zeit, sich über diese
Frage Gedanken zu machen. Der
heute 18-Jährige kommt aus Utah,
einem Bundesstaat in den USA.
Schon früh reift derWunsch in ihm,
die Welt zu entdecken. Seine
Schwestern haben beide an einem
Austauschprogramm teilgenom-
men. Sie erzählen von ihren Erfah-
rungen, geben Ratschläge und hel-
fen bei der Suche nach einer Orga-
nisation. Aus einer fixen Idee wird
so ein fester Plan: Rhyswill einAus-
tauschjahr machen, am liebsten in
Deutschland.
Rhys bewirbt sich unter anderem

für das Patenschaftsprogramm zwi-
schen dem Deutschen Bundestag
und dem US-Congress. Das Pro-
gramm ermöglicht amerikanischen
wie deutschen Schülerinnen und
Schülern, das jeweils andere Land
kennenzulernen und zehn Monate
lang bei einer Gastfamilie zu leben.

Um das Stipendium zu erhalten,
muss Rhys überzeugen. Er schreibt
Aufsätze, erzählt von sich, legt gute
Noten vor. Er besteht die erste Be-
werbungsrunde und wird dann zu
einem weiteren Vorstellungsge-
spräch eingeladen. Hier werden
ihm viele Fragen gestellt. Mitunter:
„Was wirst du machen, wenn du
Heimweh bekommst?“. Noch hat
er ja Zeit, sich darüber Gedanken
zu machen.
Einen Monat später, im April

2023, klingelt das Telefon, Rhys ist
alleine zu Hause: „Herzlichen
Glückwunsch“ ertönt es aus dem
Hörer. Da weiß Rhys schon Be-
scheid. Er wurde ausgewählt, für
zehn Monate nach Deutschland zu
gehen. „Jetzt geht es darum, eine
Gastfamilie zu finden“ sagt die
Stimme am Telefon noch.
In Deutschland wissen Torsten

Weiland und seine Frau Katrin zu
dem Zeitpunkt noch nicht, dass
sich ihrLebenbald grundlegend än-
dern wird. Im Sommer steht für die
Familie aus Saalfeld erstmal eine
Reise indieUSAan.Zusammenmit

ihren beiden Kindern besuchen sie
die Gastfamilie von Torsten. Denn
auch er hat – vor 25 Jahren – an
einem Austauschprogramm teilge-
nommen. Zu seiner ehemaligen
amerikanischen Gastfamilie pflegt
er immer noch guten Kontakt.
Zurück in Deutschland lesen die

Weilands in einem Zeitungsartikel,
dass noch Gastfamilien für Aus-
tauschschüler gesucht werden.
„Daswar irgendwieSchicksal“, sagt
Torsten. Sie melden sich bei dem
Verein „Partnership International“,
der vom Bundestag mit der Organi-
sation des Programms beauftragt
wurde, und bekunden ihr Interesse.
Wenig später liegt ihnen die Bewer-
bung vonRhys vor. „Dashat einfach
alles sofort gepasst“, sagt Katrin
Weiland.

Sprache lernen
im ehemaligen Kloster
Es ist Ende Juli. Rhys fällt der Ab-
schied von seiner Familie ein wenig
schwer, aber die Vorfreude auf das
neue Leben überwiegt. Von Wa-
shington aus geht’s mit dem Flieger
nachFrankfurt unddannweiter zur
Sprachschule in ein ehemaliges
Kloster in der Nähe von Magde-
burg. Hier sollen die Austausch-
schüler auf das Leben in Deutsch-
land vorbereitet werden. Vier Wo-

chen später kommt Rhys mit aufge-
frischten Deutschkenntnissen
schließlich in Saalfeld an und lernt
die ganze Familie kennen. „Sie wa-
ren alle richtig nett zu mir“, erzählt
er. Und auch die Familie fühlt sich
mit dem Gastschüler auf Anhieb
wohl.
In Saalfeld geht Rhys dann auch

in die Schule. Direkt am ersten
Schultag hält er eine kurze Präsen-
tation, bei der er sich derKlasse vor-
stellt. Am Anfang fühlt sich alles
noch ein bisschen neu und unge-
wohnt an. Doch Rhys findet seinen
Rhythmus. Er geht gerne zur Schule
und findet schnell Anschluss. Und
auchmit der Sprache kommt er gut
zurecht. „Er hat eigentlich von Be-
ginnangutesDeutsch gesprochen“,
sagt Katrin.
Und dann kommt es doch noch –

das Heimweh. An Thanksgiving,
einem der größten amerikanischen
Feiertage, sei es besonders hart ge-
wesen, sagt Rhys. Er vermisst seine
Hunde, seine Familie und Freunde.
Das Handy sei in dieser Zeit sein
Feind gewesen, betont er. Zu wis-
sen, dass man nur digital und nicht
persönlich mit seinen Lieben kom-
munizieren kann, drückt auf die
Stimmung. Was dagegen hilft?
„Leg’ das Handy zur Seite, bleib im
Hier und Jetzt. Und vertrau darauf,

dassdeineGastfamiliemitdirdurch
die harte Zeit gehen kann“, sagt er.
Und die Gastfamilie ist für Rhys

da. Sie unternehmen viel zusam-
men, fahren in den Urlaub, besu-
chen denWeihnachtsmarkt und er-
kunden die Wartburg und die Dra-
chenschlucht. Rhys nimmt Klavier-
unterricht, geht schwimmen und
macht einen Tanzkurs. Zurzeit ab-
solviert er sogareinPraktikumbeim
Max-Planck-Institut in Jena. Er hat
sich gut eingefunden in das thürin-
gische Leben. Und auch für Katrin
und Torsten ist Rhys mittlerweile
wie ein eigener Sohn. „Wenn er ir-
gendwann geht, wird das wirklich
schwer für uns. Wir sind eine Fami-
lie“, sagt Torsten.
Rhys hat in Thüringen eine neue

Familie und eine zweite Heimat ge-
funden. Er hat noch ein bisschen
Zeit, um neue Sachen zu erleben
und das Land zu entdecken. Denn
erst Mitte Juni geht der Flieger zu-
rück indieUSA.Undwerweiß, viel-
leicht bekommt er irgendwann
auch ein bisschen Heimweh nach
Ostthüringen.

Partnership International ist immer
wieder auf der Suche nach Gasteltern.
Wer Interesse daran hat, findet weitere
Informationen unter:
www.partnership.de

Man hat eine Beziehung
fürs Leben.

KatrinWeiland, Gastmutter

Torsten und Katrin Weiland zusammen mit den Söhnen Alexander (15) Julian (11) und dem Austausch-
schüler Rhys Runnels (von links nach rechts). WEILAND

Tausende
Fehlalarme für
Feuerwehrleute
10 bis 20 Fälle täglich
allein bei Leitstelle Jena

Erfurt/Jena. Die Thüringer Feuer-
wehren rücken im Jahr mehrere
Tausend Mal wegen eines falschen
Alarmsaus. ImJahr2022seien rund
6200 Fehlalarmierungen für rund
17 Prozent aller Einsätze verant-
wortlich gewesen, teilte das Statisti-
sche Landesamt. Damit rückten die
Feuerwehren den Zahlen zufolge
öfter wegen Fehlalarmen aus, als
zur Bekämpfung von Bränden
(5400 Fälle). Im Jahr 2021 seien es
5600 Einsätze wegen falschen Alar-
mierungen gewesen.
Am Sonntag ist – angelehnt an

das Datum 11.2. – der internationa-
le Tag des Notrufs 112. Der Tag soll
darauf hinweisen, dass dieNummer
europaweit einheitlich und kosten-
los zur Verfügung steht.
Insgesamt hätten die Feuerweh-

ren im Jahr 2022 rund 37.300 Ein-
sätze bewältigt und damit rund fünf
Prozent mehr als im Vorjahr. Am
häufigsten wurde die Feuerwehr
demnach zu allgemeinen Hilfeleis-
tungen gerufen, wie etwa zu Unfäl-
len, Havarien oder Sturmschäden.
Das betreffe etwa 25.700 und damit
über zwei Drittel der Einsätze.
Im Jahr 2022 seien rund 4500

Menschen aus akuten Gefahrensi-
tuationen oder Lebensgefahr geret-
tet worden und damit über ein Drit-
tel mehr als noch 2021. Landesweit
wurden 33.140 Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehr und 889Berufs-
feuerwehrleute gezählt.
DieRegionalleitstelle Jena,die für

etwa 300.000 Menschen zuständig
ist, berichtete von 10 bis 20 Fehlan-
rufen am Tag. Meist handle es sich
dabei um unbeabsichtigte „Hosen-
taschenanrufe“ von Handys. „Bös-
willige Fehlanrufe sind die absolute
Ausnahme und kommen nur ganz
selten vor“, hieß es. dpa

Wasserstand
stark gestiegen

Sundhausen. Nach den Überflutun-
gen zum Jahreswechsel ist der Was-
serstand an der Helme in Nordthü-
ringen im Zuge des Dauerregens
über Nacht erneut stark angestie-
gen. Der Fluss führte am Pegel in
Sundhausen (Landkreis Nordhau-
sen) am Freitagvormittag über zwei
Meter Wasser und damit mehr als
doppelt so viel wie am Vorabend.
Damitwurde die höchsteMeldestu-
fe erreicht. Normalerweise beträgt
derWasserstand an demPegel rund
einen halbenMeter. dpa

MDRThüringen
soll von einer Frau
geführt werden
Rundfunkratsmitglieder
folgen dem Intendanten

Martin Debes

Erfurt. Die Programmgeschäftsfüh-
rerin des Kinderkanals, Astrid
Plenk, soll neue Direktorin des
MDR Thüringen werden. Nach In-
formationen dieser Zeitung wurde
sie am Donnerstagabend in Erfurt
der Landesgruppe des Rundfunkra-
tes von MDR-Intendant Ralf Lud-
wig vorgeschlagen. Das Gremium
votierte mit großer Mehrheit dafür.
Die Zustimmung des gesamtem

Rundfunkrates, der am 11. März
tagt, gilt nurnochalsFormalie. Laut
MDR-Staatsvertrag darf die Wahl
der Spitze eines Landesfunkhauses
nicht gegen das Votum der dortigen
Mitglieder des Rundfunkrates erfol-
gen. Der Sender bestätigte auf
Nachfrage diese Informationen.
Die promovierte Medienpädago-

gin Plenk wäre die erste Direktorin
des Landessenders. Bisher waren
nurMänner in dieser Funktion.Die
47-Jährige stammt aus Sachsen-An-
halt und leitete von 2010 bis 2017
die Kinder- und Familienredaktion
des MDR, bevor sie 2018 die Pro-
grammgeschäftsführung des in Er-
furt beheimateten Kinderkanals
übernahm.

Im vergangenen Jahr gehörte
Plenk neben dem damaligen Ver-
waltungsdirektor Ludwig und Thü-
ringens Funkhausdirektor Boris
Lochthofen zu der finalen Kandi-
datengruppe für die MDR-Inten-
danz. Nachdem der Rundfunkrat
auf Vorschlag des Verwaltungsrates
Ludwiggewählt hatte, gabLochtho-
fen seinen Wechsel in die Privatra-
dio-Branche bekannt.
Für dieDirektorenposition gab es

nach Informationen dieser Zeitung
mehrere Bewerbungen aus dem Er-
furter Landesfunkhaus. Sie fanden
aber offenkundig bei Ludwig – der
das Vorschlagsrecht besitzt – am
Ende keine Berücksichtigung.

SowieLudwigbesitztPlenk lang-
jährige Führungs- undVerwaltungs-
erfahrungen, aberkein erkennbares
journalistisches Profil. Angesichts
des beginnenden Superwahljahres
in Thüringen wirkt die Herausfor-
derung des von ihr angestrebten
Amtes umso größer.

Astrid Plenk ist
Programmge-
schäftsführerin
des Kinderka-
nals (Kika).
MARTIN SCHUTT / DPA

Höhere Parkgebühren für schwergewichtigeAutos?
Wer als Gast in Paris künftig per SUV unterwegs ist, muss höhere Parkgebühren zahlen. Sollte das auch in Thüringen eingeführt werden?

Stefanie Steinige
(37), Verkäuferin
aus Gotha: Ich fahre
kein Auto und brau-
che auch keins. Ich
arbeite und wohne
in der Stadt. Ver-

kehrsberuhigte Straßen sind für das
Geschäft schlecht. Als auf dem
Hauptmarkt Autos parken durften,
hatten wir mehr Kundschaft. In die
Innenstadt sollten Autos fahren
können. Das wäre auch gut für
Menschen, die schlecht laufen kön-
nen. SUV-Fahrer sollten nicht mehr
Parkgebühren zahlen müssen. Sie
zahlen Steuern – wie alle anderen.
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Wochenendumfrage Meisterschaft
imKniffeln

Erfurt. Erstmals wird eine Landes-
meisterschaft im Kniffeln ausgetra-
gen. Der Wettbewerb wird in Zu-
sammenarbeit mit dem CVJM Thü-
ringen am Sonnabend, 2. März, in
Erfurt ausgetragen. Amtierende
Deutsche Meisterin ist Tina Göltz-
ner aus Erfurt. Das zumKult gewor-
dene Würfelspiel ist von Schmidt-
Spiele 1972 auf dem deutschen
Markt gebracht worden. Die ur-
sprünglichere Form, das Yahtzee,
gibt es seit 1956. Eine Teilnahme an
der Landesmeisterschaft ist bereits
für Kinder ab 8 Jahren möglich. nb

1. Thüringer Kniffel-Landesmeister-
schaft, Sonnabend, 2. März, 13 bis 18
Uhr, CDJM Haus Erfurt, Anmeldung bis
28. Februar an spielen@forum-spiel.de.
Die Teilnahme ist kostenlos.
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